ERICH KOHLER: Zur Verleihung der Otto-Appel-Denkmünze 1966 by Bode, O.
N adtridttenblatt 
des Deutschen Pflanzenschutzdienstes 
Herausgegeben von der B I O LOG I S C H E N B U ND E SAN ST ALT 
FÜR LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT BRAUNSCHWEIG 
unter Mitwirkung der P F L A N Z E N S C H U T Z Ä M T E R D E R L Ä N D E R 
VERLAG EUGEN ULMER · STUTTGART 
, 18. Jahrgang Juni 1965 Heft 6 
In h a I t: Erich Köhler - Milch- und Olspritzungen zur Einschränkung der Blattlausübertragung des Salatmosaikvirus bei 
Freilandsalat (Jaeger) - Eine verbreitete Blattfleckenkrankheit im Freilandgurkenanbau des Köln-Bonner Vorgebirges (Crüger 
und Gerlach) - Uber Möglichkeiten, Fehlerquellen und Grenzen der Biotestmethode beim Nachweis von Pflanzenschutzmittel-
rückständen (Schmidt) - Mitteilungen - Literatur - Personalnachrichten 
ERICH KOHLER 
Zur Verleihung der Otto-Appel-Denkmünze 1966 
Das Kuratorium der Stiftergruppe hat auf einstim-
migen Beschluß am 19. Mai dieses Jahres die Otto-
Appel-Denkmünze dem ehemaligen Leiter des Instituts 
für landwirtschaftliche Virus-
forschung der Biologischen 
Bundesanstalt, Oberregie-
rungsrat a. D. Dr. Erich K ö h-
1 e r, verliehen. 
Damit finden die großen 
Verdienste eines langjähri-
gen Mitarbeiters der Anstalt 
um die Phytopathologie eine 
besondere Anerkennung. 
In Urach (Württemberg) am 
15. November 1889 geboren, 
studierte Erich K ö h 1 e r an 
den Universitäten Tübingen 
und München Naturwissen-
schaften. Kurz vor Abschluß 
der Promotion wurde er 
zum Kriegsdienst eingezogen 
und konnte erst nach Ende des 
ersten Weltkrieges seine Dis-
sertation über „Farnstudien" 
abschließen. Nach etwa ein-
jähriger Tätigkeit an der 
Hochschule für Landwirtschaft 
und Brauerei in Weihenste-
phan, wo er sich gärungs-
physiologischen Arbeiten wid-
mete, trat er als wissenschaft-
licher Assistent in den Dienst 
der Biologischen Reichsanstalt 
in Berlin ein und bearbeitete 
in den ersten zehn Jahren vor-
wiegend Fragen des Kartoffelkrebses. Daneben ver-
faßte er für das „Handbuch der Pflanzenkrankheiten" 
die Kapitel „Bekämpfung und Verhütung der durch 
Pilze verursachten Pflanzenkrankheiten", ,,Chytridii-
neae" und „Uredinales". 
Auf Grund seines vielseitigen Interesses und durch 
seine Arbeiten über Probleme der Kartoffelkrankhei-
ten wurde er frühzeitig auf ein damals neues Arbeits-
gebiet der Phytopathologie, auf die Virusforschung, 
aufmerksam. Nachdem er sich zunächst mehrere Jahre 
theoretisch mit dem Kartoffel-
abbau und seinen Ursachen 
befaßt hatte, begann er im 
Jahre 1930 eigene Arbeiten 
über Virosen der Kartoffel. 
Ohne kollegiale und fachkun-
dige Unterstützung wurde er 
dadurch der erste Wissen-
schaftler in Deutschland, der 
systematisch exakte und fort-
schrittliche Untersuchungen 
über pflanzliche Viren durch-
geführt hat. Mit großem Ge-
schick hat er es von Anfang 
an verstanden, Viren nicht 
nur zu isolieren, sondern auch 
ihre Eigenschaften zu bestim-
men, die Ausbreitung in der 
Pflanze zu verfolgen, ihre 
Mutabilität zu erkennen und 
die Eigenschaften derPrämuni-
sierung von Pflanzen durch 
Varianten eines Virus zu be-
obachten. In wenigen Jahren 
hat er sich durch seine zahl-
reichen und z. T. bahnbrechen-
den Arbeiten in die vorderste 
Reihe der international aner-
kannten Virusforscher einge-
reiht. 
Durch die intensive Beschäf-
tigung mit der Kartoffel 
hatten seine Arbeiten zugleich starke Ausstrahlungen 
in die landwirtschaftliche Praxis. Nachdem er zu der 
Erkenntnis gelangt war, daß beirri Kartoffelabbau den 
Virusinfektionen eine primäre Rolle zukommt, gelang 
es ihm, in zäher Aufklärungsarbeit auch die Praxis 
davon zu überzeugen. Er stellte sich damit in bewußten 
Gegensatz zu der damals in Deutschland herrschenden 
Lehrmeinung, die den Abbau auf physiologische Ur-
sachen zurückführte. Der von Dr. K ö h 1 e r verfaßte 
Beitrag über die Viruskrankheiten der Pflanzen im 
„Handbuch für Pflanzenkrankheiten" (6. Aufl. 1934), der 
die erste größere Veröffentlichung über dieses For-
schungsgebiet in deutscher Sprache darstellt, hat viel 
zur Kenntnis der Viren und der von ihnen ausgelösten 
Krankheiten sowie zur Beseitigung unzutreffender 
Vorstellungen beigetragen. Seine weiteren Forschungs-
arbeiten galten der Vertiefung und Erweiterung der 
Kenntnisse über die Viren selbst, dem Virus-Wirts-Ver-
hältnis und dem Virusnachweis. Mit großem Interesse 
hat er die internationalen Fortschritte der Virusfor-
schung verfolgt und dafür gesorgt, daß in dem von ihm 
geleiteten Institut neue Forschungsgebiete mit moder-
nen Apparaten und Methoden aufgenommen wurden. 
Seine internationale Anerkennung geht auch daraus 
hervor, daß er vielfach zur Ubernahme von Referaten 
auf internationalen Kongressen aufgefordert und be-
reits 1935 in das Internationale Komitee für Fragen 
der Virusnomenklatur aufgenommen wurde. Auch nach 
dem Eintritt in den Ruhestand hat er zunächst noch 
einige Jahre im Rahmen eines Forschungsauftrages 
experimentelle wissenschaftliche Arbeiten durchgeführt 
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und seitdem aus seiner langjährigen Erfahrung und 
durch nachträgliche Auswertung zahlreicher und viel-
seitiger Versuchsprotokoile Arbeiten insbesondere 
über den Infektionsverlauf und die Ausbreitung von 
Viren in der Pflanze veröffentlicht. Seine umfangreichen 
und von Erfolg begleiteten Arbeiten haben ihren 
Niederschlag in etwa 200 Publikationen und größeren 
Zusammenstellungen sowie Berichten gefunden. 
In Anerkennung seiner hervorragenden Leistungen 
in der Erforschung von Pflanzenkrankheiten, die von 
besonderer volkswirtschaftlicher Bedeutung sind, 
wurde ihm bereits im Jahre 1955 das Verdienst-
kreuz des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutsch-
land verliehen. 
Die Biologische Bundesanstalt und der Deutsche 
Pflanzenschutz beglückwünschen Dr. Erich K ö h 1 e r 
aufrichtig zu der weiteren hohen Auszeichnung, die ihm 
zuteil wurde und anläßlich der 36. Deutschen Pflanzen-
schutztagung in Bad Godesberg überreicht werden 
wird, und wünschen, daß es ihm vergönnt sein möge, 
noch viele Jahre in Gesundheit, Frische und der ge-
wohnten Schaffensfreude zu erleben. 
0. Bode (Braunschweig) 
Milch- und Olspritzungen zur Einschränkung der Blattlausübertragung 
des Salatmosaikvirus bei Freilan.dsalat 
Von Sigrun J ae ge r, Biologische Bundesanstalt, Institut für Gemüsekrankheiten 
und Unkrautforschung, Fischenich Bez. Köln* 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pilanzenschutzd. (Braunschweig) 18. 1966, 82-84) 
Uber die hemmende Wirkung von Olen und Milch 
auf die Blattlausübertragung nichtpersistenter Viren 
wurde in den letzten Jahren mehrfach berichtet. Für 
unser Thema gaben folgende Arbeiten Anregung: 
Br ad 1 e y, Wade und Wo o d (1962) zeigten die 
Wirksamkeit von einigen Mineralölen sowie von 
Mais- und Olivenöl gegen die Ubertragung des Kar-
toffel-Y~ Virus durch Myzus persicae auf. L o eben-
s t ein, A 1 per und Deutsch (1964) experimentier-
ten erfolgreich mit einem Weißöl gegen Gurkenmosaik-
virus und dessen Ubertragung durch Aphis gossypii. 
Hein (1964, 1965) wies nach, daß Spritzbeläge von 
Vollmilch, Maisöl und Mineralöl auf den Blättern die 
Ubertragung des Salatmosaik- und des-Selleriemosaik-
virus durch Myzus persicae verhindern konnten. Es han-
delte sich in allen Fällen um Laboratoriumsversuche. 
Die praktische Anwendbarkeit dieser Ergebnisse sollte 
an Freilandsalat geprüft werden, nämlich, ob sich die 
Verbreitung des Salatmosaikvirus (SMV). das jährlich 
große Verluste verursacht, durch Spritzungen mit 01-
emulsionen einschränken läßt. 
Zunächst wurde die Pflanzenverträglichkeit verschie-
dener Ole und Emulgatoren untersucht. Trockenge-
wichtszunahme und Gesundheitszustand von jungen 
Salatpflanzen, die wöchentlich (insgesamt 3 mal) mit 
3 °/oigen Olemulsionen bespritzt worden waren, dienten 
als Kriterien für die Phytotoxizität. Mehr oder weniger 
phytotoxisch wirkten alle geprüften Mineralöle: das 
Sommeröl „Elefant" (Epple), das in den Versuchen von 
Hein verwendet wurde; ,,Banana spray oil" (Shell) 
und „BP 85", die zur Bekämpfung von Mycosphaerella 
musicola in Bananenkulturen· eingesetzt werden; das 
gereinigte Weißöl „Energol WT 3" (BP). Der Emulga-
tor "1736" 1 °/oig (Bayer) schädigte auch. Keinen Einfluß 
auf das Wachstum des Salates hatten: Erdnußöl; Emul-
gator W 1 °/oig (Bayer); Emulsogen A 1 °/oig (Farbwerke 
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Hoechst). Eine (nicht gesicherte) Wachstumsförderung 
bewirkten die Emulgatoren Molda-X und Molda-B 64 
2 0/oig (Molkereigenossenschaft Dahlenburg), die 50 0/o 
Magermilchpulver enthalten und in der Lebensmittel-
industrie benutzt werden. 
Wegen der guten Pflanzenverträglichkeit wurden in 
den weiteren Versuchen nur noch Erdnußöl - das bil-
ligste zur Verfügung stehende Pflanzenöl-mit Molda-X 
oder Emulgator W und Vollmilch eingesetzt. Diese 
Stoffe waren auch deshalb vorzuziehen, weil sie hygie-
nisch unbedenklich sind und somit Rückstandsprobleme 
entfielen. 
In Gewächshausversuchen wurden junge, virusfreie 
Salatpflanzen der Sorte 'Maikönig' allseitig tropfnaß 
gespritzt mit: 1. Emulgator Molda-X, 2 0/oig; 2. Erdnuß-
Tabelle 1 
Ubertragungeri des Salatmosaikvirus durch Myzus persicae 
nach Spritzung der Testpflanzen mit Erdnußöl-Emulsion und 
Vollmilch. 
Kontrolle Molda-X Ol+Molda-X Vollmilch 
4/5 4/5 0/5 1/5 
4/5 5/5 1/5 2/5 
1/5 4/s 0/5 0/5 
3/5 5/5 1/5 1/5 
2/5 5/5 1/5 0/5 
4/5 2/5 1/5 0/5 
3/5 4/5 1/5 0/5 
21/35 29/35 5/35 4/35 
Zähler = infizierte, Nenner = getestete Pflanzen. 
* Jetzt: Institut für Angewandte Botanik der Technischen 
Universität, 1 Berlin 41, Rothenburgstraße 12. 
